
Ein anspruchsvolles und zugleich unterhaltsames Programm erwartet die Besucher beim Konzert mit
dem Polizeiorchester Niedersachsen. Foto: privat

Die Zukunft wird heiß und gefährlich
In diesem Jahr erlebten mehrere europäische Länder den heißesten sommer seit Beginn der messungen.
Fast 16.000 Hitzetote gab es allein in Deutschland. Was Forscher für die kommenden Jahrzehnte prognostizieren – und wie sich Städte schützen können.

Temperaturen, die Rekorde
brechen, Trockenheit, aber

auch Stürme, Starkregen und
Überschwemmungen - all das
wird uns die kommenden Jahre
begleiten. Die Folgen: Hitzetote,
zerstörte Lebensgrundlagen
und Milliardenschäden. Auf
dem Extremwetterkongress in
Hamburg haben sich Experten
und Expertinnen darüber aus-
getauscht, welche Auswirkun-
gen des Klimawandels uns jetzt
schon treffen, und welche in
den kommenden Jahren zu er-
warten sind.

Frankreich, Spanien, Italien,
die Schweiz und Österreich er-
lebten in diesem Jahr den hei-
ßesten Sommer seit Beginn der
Messungen und Australien den
wärmsten je dokumentierten
Winter, heißt es in einem Be-
richt zur Tagung. Der August
2026 sei global der
wärmste seit Be-
ginn der Mes-
sungen ge-
wesen. Be-
sonders
beunruhi-
gend sei
eine lange
Serie von
Rekord-
temperatu-
ren: Jeder
Tag zwischen
dem 9. August
und dem 7. Septem-
ber 2026 war weltweit
der wärmste seit Aufzeich-
nungsbeginn Ende des 19. Jahr-
hunderts.

Die Temperaturen hätten
spürbare Auswirkungen ge-
habt, sagte Tobias Fuchs vom
Deutschen Wetterdienst dazu
in einer Stellungnahme: „Die
außergewöhnliche Hitzewelle
im Juni, begleitet von intensiver
Trockenheit, hatte schmerzhafte
Folgen: Große Waldbrände und
eine hohe Zahl an Hitzetoten.
Fast 16.000 Menschen sind in
Deutschland im Kontext der Hit-

zewellen dieses Sommers ge-
storben“, so Fuchs.

Lose schoLLen statt
eisdecke am nordpoL

Das extreme Wettergeschehen
sei ohne den Einfluss des Klima-
wandels nicht erklärbar, und ein
weiterer Anstieg der Temperatu-
ren in den nächsten Jahren sei
wahrscheinlich: „Es ist gut mög-
lich, dass wir in 30 Jahren zurück-
blicken und feststellen, dass der
Sommer 2026 trotz seiner re-
kordverdächtigen Temperaturen
noch einer der kühleren war.“

Auch die Meere heizen sich
auf: Ihre Oberflächentempera-
turen sind im weltweiten Mittel
derzeit so hoch wie nie zuvor zu
dieser Jahreszeit. Besonders
hoch waren und sind die Was-
sertemperaturen um Europa he-
rum, vor allem in der Nordsee

und im Mittelmeer, und bis
weit ins nördliche

Polarmeer. Im öst-
lichen Teil des

arktischen
Ozeans gab
es laut Kon-
ferenzbe-
richt in
diesem
Sommer
keine feste

Eisdecke
mehr, son-

dern nur lose
Schollenverbän-

de.
Ende August wäre es

theoretisch möglich gewesen,
von der norwegischen Insel-
gruppe Spitzbergen über den
Nordpol Richtung Beringstraße
zu fahren - einer Meerenge zwi-
schen Ostsibirien und Alaska.
Und zwar ganz ohne dabei auf
dem Weg im Eis stecken zu blei-
ben. Der Eisrückgang und die
hohen Ozeantemperaturen ha-
ben laut Konferenzbericht Aus-
wirkungen auf das arktische
Ökosystem, wie eine deutliche
Zunahme von Walsichtungen bis
in hohe Breiten deutlich mache.

Auf dem Extremwetterkon-
gress wurde auch der neue Welt-
risikobericht mit dem Schwer-
punkt Stürme vorgestellt. Dem-
nach sind Stürme die Naturge-
fahr, die derzeit die größten wirt-
schaftlichen Schäden verursacht.
Die Leiterin der Untersuchung,
Katrin Radtke von der Ruhr-Uni-
versität Bochum, nannte als Bei-
spiel den Hurrikan Melissa. Der
Tropensturm hatte im Oktober
vergangenen Jahres mit 305 Kilo-
metern pro Stunde Jamaika ge-
troffen, er war der stärkste jemals
dort registrierte Sturm. 90 Men-
schen kamen ums Leben, gleich-
zeitig entstand allein auf der Insel
ein Schaden von mehr als 12 Mil-
liarden US-Dollar (rund 10,6 Mil-
liarden Euro).

„Stürme werden durch den
Klimawandel zwar nicht häufi-
ger“, so Radke in einer Stellung-
nahme, „aber eindeutig intensi-
ver. Ihre Zugbahnen verschieben
sich, sodass neue Risikogebiete
entstehen. Betroffen sind dann
Regionen, deren Bauweise und
Notfallpläne nie für schwere

Stürme ausgelegt waren.“ Zehn
Länder seien weltweit beson-
ders gefährdet, am stärksten die
Philippinen, Mexiko und Mada-
gaskar.

auswirkungen für
deutschLand

„Wir gehen von einer Zunahme
der Risiken vor allem für Men-
schen in Küstenregionen und auf
kleinen Inselstaaten aus“, sagte
Radtke. Um sich besser zu schüt-
zen, könnten viele Regionen auf
Entwicklungshilfe angewiesen
sein.Diese sei aber zuletztgekürzt
worden, wie bei der Vorstellung
des Weltrisikoberichts kritisiert
wurde.

Ein weiterer Bericht, der auf
dem Kongress veröffentlicht wur-
de, fasst zusammen, welche Aus-
wirkungen des Klimawandels be-
reits in Deutschland zu beobach-
ten sind. So erhöht die globale Er-
wärmung auch hierzulande die
Wahrscheinlichkeit für das Auf-
treten bestimmter Extreme, wie
die bereits zu beobachtenden Hit-

zewellen.AuchdieHäufigkeitvon
Trockenphasen hat zugenom-
men.

Wegen sommerlicher Hitze-
wellen steigt die Temperatur des
Rheins sowie in der Nord- und
Ostsee, was dort marine Ökosys-
teme bedroht. Es häufen sich
Niedrigpegel in Flüssen, die sich
laut Bericht nur als Folge des Kli-
mawandels erklären lassen. Dür-
ren sorgen jetzt schon für Proble-
me in der Landwirtschaft und be-
drohen Lebensräume von Tieren
und Pflanzen, die natürlichen
Wasserressourcen in Deutschland
nehmen ab. In Bezug auf Stürme
wurde noch keine eindeutige Ver-
änderung festgestellt.

Auch Starkregen ist ein Extrem-
wetterereignis, dass durch den
Klimawandel wahrscheinlich öf-
ter auftreten wird. Hier sei die
Datenlage aber weniger eindeu-
tig, betonte Tobias Fuchs vom
Deutschen Wetterdienst. Der Zu-
sammenhang zwischen Klima-
wandel und Starkniederschlägen
sei „komplex“ und „belastbare
Trendaussagen“ für Deutschland

seien noch nicht möglich. Zwar
zeigten Messungen an vielen Or-
teneineTendenzzumehrStarkre-
gen, die sei ist aber häufig „statis-
tisch nicht signifikant“. Durch die
hohen Wassertemperaturen in
den umliegenden Meeren wür-
den jedoch große Wassermengen
verdunsten–was imHerbst starke
Regenfälle begünstigen und
ÜberschwemmungeninDeutsch-
land verursachen könne.

schwammstädte
aLs Lösung?

Thema in Hamburg war auch,
wie sich Städte verändern müs-
sen, um besser mit den Folgen
des Klimawandels zurechtzu-
kommen. Die Deutsche Vereini-
gung für Wasserwirtschaft, Ab-
wasser und Abfall (DWA) forder-
te, Städte konsequent nach dem
Schwammstadt-Prinzip umzu-
bauen. Dieses sieht vor, Regen-
wasser durch entsiegelte Flä-
chen und Speicher wie ein
Schwammaufzufangen.Bei Tro-
ckenheit kann es verdunsten

Anhaltende Trockenheit führt nicht nur zu erheblichen Problemen für Landwirtschaft, Ökosysteme und die Schifffahrt. Für fast 16.000
Menschen war die Hitze in diesem Sommer allein in Deutschland tödlich. Symbolfoto: Anton Ivanov / Pexels

und zur Kühlung der Städte bei-
tragen.

Zu einer Schwammstadt ge-
hören außerdem viele Grünflä-
chen, Bäume, Dach- und Fassa-
denbegrünung. So werden
Überschwemmungen durch
Starkregen verhindert, das
Stadtklima verbessert sich deut-
lich und Hitzewellen sind besser
zu ertragen. Zusätzlich wird Tro-
ckenheit vorgebeugt.

450.000 tote drohen

Während sich die Experten und
Expertinnen auf dem Extrem-
wetterkongress über langfristi-
ge Entwicklungen des Klimas
austauschten, warnte das „Cli-
mate Impact Lab“ vor einer ganz
aktuellen Gefahr. So könnte das
bestehende Klimaphänomen El
Niño weltweit für 450.000 zu-
sätzliche Todesfälle sorgen. Es
hat im Juni dieses Jahres begon-
nen und soll noch bis zum Som-
mer nächsten Jahres anhalten.

Bei einem El Niño kommt es zu
erhöhten Temperaturen in
Ozeanen und veränderten Mee-
resströmungen, was Hitzewel-
len, Dürren und Starkregenfälle
in verschiedenen Gebieten aus-
lösen kann. Betroffen sind vor al-
lem Regionen in Äquatornähe.
Das aktuelle El Niño sorgt laut
Bericht schon jetzt für Tempera-
turanstiege, wie sie in 20 Jahren
zu erwarten sind, und ist damit
eine unheilvolle Vorausschau
auf die Zukunft.

Viele Hitzetote seien in den
nächsten Monaten in der Sahel-
zone zu erwarten, in Nigeria, Su-
dan und Tschad. Auch Länder in
Südostasien sowie Indien und
Brasilien dürften betroffen sein.
Den Ländern wird geraten, An-
gebote für besonders gefährde-
te Personen wie Kälteräume
oderZugangzuWasser zu schaf-
fen und den Arbeitsschutz zu
verbessern. Der Bericht legt na-
he, dass Hilfsorganisationen
über Notfallhilfen nachdenken
sollten, um die zu erwartende
Zahl der Toten zu senken.

Von Irene HabIcH / rnD

Polizei musiziert
für den guten Zweck
Polizeiorchester Niedersachsen und SBR Big Band laden am
8. Oktober zum Benefizkonzert in den Großen Sendesaal des NDR
ein. Der Erlös kommt der DRK-Kinder- und Jugendstiftung in der
Region Hannover zugute.
Von klassischer Blasmusik bis zu
Jazz und Swing: Wenn am Don-
nerstag, 8. Oktober, der Große
Sendesaal des NDR zum Konzert-
saal wird, verbindet sich musikali-
sche Vielfalt mit einem guten
Zweck. Das Polizeiorchester Nie-
dersachsen und die SBR Big Band
gestalten gemeinsam einen
Benefizabend zugunsten der
DRK-Kinder- und Jugendstiftung
in der Region Hannover.

Das Polizeiorchester Nieder-
sachsen präsentiert ein abwechs-
lungsreiches Programm, das tra-
ditionelle Blasmusik ebenso um-
fasst wie moderne Arrange-
ments. Für einen weiteren musi-
kalischen Akzent sorgt die SBR
Big Band. Die Swing-Bigband aus
der Region bringt Jazz- und

Swingklänge auf die Bühne und
erweitert damit das musikalische
Spektrum des Abends.

Der Erlös des Konzerts fließt in
die Arbeit der DRK-Kinder- und
Jugendstiftung. Sie fördert Pro-
jekte für junge Menschen in der
Region Hannover und setzt dabei
unter anderem auf Bildung, so-
ziale Kompetenzen sowie Inklu-
sion und Teilhabe. Unterstützt
werden Angebote in Einrichtun-
gen, die Kinder und Jugendliche
in ihrer Entwicklung begleiten,
ihre Neugier wecken und ihnen
Möglichkeiten eröffnen, sich zu
selbstbestimmten und verant-
wortungsvollen Persönlichkeiten
zu entwickeln. Ein besonderer
Schwerpunkt liegt auf dem ge-
meinsamen Erleben von Kindern

und Jugendlichen mit und ohne
Behinderung.

2 das Benefizkonzert beginnt am

donnerstag, 8. oktober, um 19 uhr
im großen sendesaal des ndr, ru-
dolf-von-Bennigsen-ufer 22 in
hannover. einlass ist ab 18 uhr.
karten sind über den ndr-ticket-
shop erhältlich.

ANZEIGE

Aktion Jungwagen!

Aktion Jungwagen!

30.900 € 29.900 €

21.500 €

22.900 €

18.900 € 20.900 €

54.900 € 38.900 €

22.500 €

25.700 €

19.900 € 17.900 €

VOLVO XC60
B4 D CORE

FORD PUMA
1.0 ECOBOOST HYBRID · ST-LINE X

FORD FOCUS TURNIER
1.5 ECOBLUE · ST-LINE X

OPEL MOKKA
1.2 DI TURBO GS

OPEL ASTRA S-TOURER
1.2 TURBO GS

VOLVO XC90
B5 B AWD PLUS BRIGHT

VOLVO XC60
B5 B AWD PLUS DARK BUSINESS

FORD FOCUS TURNIER
1.0 ECOBOOST HYBRID · ST-LINE X

FORD KUGA
1.5 ECOBOOST · ST-LINE X

OPEL ASTRA
1.2 TURBO AUTOMATIK GS

OPEL CORSA
1.2 DI TURBO GS AUTOMATIK

UPE* 58.540 € · Preisvorteil* 27.640 € UPE* 49.790 € · Preisvorteil* 19.890 €

UPE* 39.300 € · Preisvorteil* 17.800 €

UPE* 43.800 € · Preisvorteil* 20.900 €

UPE* 33.040 € · Preisvorteil* 14.140 € UPE* 41.965 € · Preisvorteil* 21.065 €

UPE* 87.800 € · Preisvorteil* 32.900 € UPE* 69.740 € · Preisvorteil* 30.840 €

UPE* 44.450 € · Preisvorteil* 21.950 €

UPE* 45.650 € · Preisvorteil* 19.950 €

UPE* 39.940 € · Preisvorteil* 20.040 € UPE* 31.600 € · Preisvorteil* 13.700 €

85 kW (116 PS) | Automatik | Diesel
Fahrerassistenz, Easy-Parking, HUD

96 kW (131 PS) | Schaltgetriebe | Benzin
Tech + Komfort-Paket, Panorama-Dach

100 kW (136 PS) | Schaltgetriebe | Benzin
Tech-Paket, Komfort-Paket, Abstandstempomat

114 kW (155 PS) | Automatik | Benzin
(Mild Hybrid) | Sport-, Fahrerassist.-, Winter-Paket

184 kW (250 PS) | Automatik | Benzin
Business-, Sport-, Sitzkomfort-, Winter-Paket

184 kW (250 PS) | Automatik | Benzin
Sportpaket, 360°-Kamera, AHK

110 kW (150 PS) | Schaltgetriebe | Benzin
Sportpaket, 360°-Kamera, elektr. Heckklappe

74 kW (101 PS) | Automatik | Benzin
Infotainment-, Komfort-, Tech-Paket

96 kW (131 PS) | Automatik | Benzin
Tech-Paket, 360°-Kamera, Head-up-Display

114 kW (155 PS) | Automatik | Benzin
Sport-, Fahrerassistenz-, Winter-Paket

Erstzulassung 1/24 · 37767 km Erstzulassung 4/25 · 12474 km

Erstzulassung 2/25 · 19820 km

Erstzulassung 4/25 · 29922 km

Erstzulassung 5/25 · 371 km Erstzulassung 5/25 · 10132 km

Erstzulassung 4/25 · 17757 km Erstzulassung 4/25 · 29387 km

Erstzulassung 2/25 · 25156 km

Erstzulassung 2/25 · 14322 km

Erstzulassung 4/25 · 16222 km Erstzulassung 5/25 · 11848 km

-47%* -40%* -44%*

-45%*

-47%*

-42%* -50%*

-37%*

-49%*

-43%*

-50%* -43%*

* Unverbindliche Preisempfehlung bzw. Preisvorteil
ggü. der UPE des Herstellers amTag der Erstzulassung

FINANZIERUNG MÖGLICH
1 0 . 0 0 0 F A H R Z E U G E
S O F O R T V E R F Ü G B A R

145 kW (197 PS) | Automatik | Diesel
Sportpaket, LED, Elektr. Heckklappe

VOLVO XC40
B3 B DKG PLUS BLACK EDITION
120 kW (163 PS) | Automatik | Benzin
Sportpaket, LED, Elektr. Heckklappe

Autohaus Hentschel GmbH

Vahrenwalder Straße 141 | 30165 Hannover | 0511 3525 0 |

Daimlerring 12 | 31135 Hildesheim | 05121 747 0 |

aktion@autohaus-hentschel.de
aktion-hildesheim@autohaus-hentschel.de

emilfrey.de/autohaus-hentschel
Autohaus Hentschel

27272601_002626

12 AKTUELL SONNABEND, 3. OKTOBER 2026


